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Aus der Korrespondenz einer jüdisch-
US amerikanischen Familie, von der 
vier Faltbriefe aus der Zeit Dezember 
1947 bis April 1948 erhalten blieben, 
sind in diesem Beitrag zwei ausgewählt. 
Sie sind sowohl postgeschichtlich wie 
auch bezüglich der Lebenssituation 
in Jerusalem informativ.

Schreiber sind „Rose“, auch „Rivka“ 
genannt und „Leon“, im Absender 

„Aryeh“. Die Briefe, insbesondere 
Roses, überwiegend atemlos wirkend, 
da ohne Punkt und Komma geschrie-
ben, spiegeln Heimweh durch endlose 
Fragen danach, was in Bridgeport 
Connecticut passiert Sie schildern die 
Versorgungs und Sicherheitslage in 
Jerusalem und beschäftigen sich mit 
Versorgungsproblemen. Leon ist Leh-
rer an einem College (Universität), 
Kaffeetrinker und seine größte Sorge 
scheint der Nachschub von Büchsen-
milch zu sein.

15. März 1948
(Schreiber: Leon)
 

Ihr Lieben. Wir haben Euren Brief 
vom 3. März erhalten und beeilen uns, 
ihn zu beantworten. Das Paket, das 
Ihr angekündigt habt, ist noch nicht 
eingetroffen. Unsere Erfahrung ist, 
dass Pakete 2 bis 2 1/2 Monate benö-
tigen, uns zu erreichen. Die Sachen, 
die Ihr aufgelistet habt, erfreuen uns 
sehr, bis auf die 6 Büchsensuppen. 
Büchsensuppen gibt es hier reichlich, 
aber Büchsenmilch ist unmöglich zu 
bekommen und die vermissen wir am 
meisten. Bedingt durch die schwierige 
Versorgungslage Jerusalems ist Frisch-
milch kaum zu bekommen und zumeist 
für Kinder, Kranke etc. reserviert. 
Trotzdem, seid bitte versichert, dass 
wir sehr dankbar sein werden, wenn 
das Paket ankommt. Es ist jetzt jedoch 
zu spät, um weitere Pakete zu schicken, 
denn Paketpost nach Palästina wird 
vermutlich am 15. März eingestellt. 
Jedoch, falls Euer Postamt diese Infor-
mation nicht hat, wäre es einen Versuch 

wert, uns Büchsenmilch zu schicken.
Bellas Paket kam in gutem Zustand 

an, einschließlich mehrerer Packungen 
Chesterfield, die sie heimlich mit ein-
gepackt hatte. Gerüchte über Paket-
diebstahl, die Ihr vielleicht gehört habt, 
haben sich in unserem Fall nicht 
bewahrheitet. Genauso falsch sind 
Berichte über Briefzensur von und in 
unser Land, falls Ihr das gehört haben 
solltet.

Falls, und wenn ja, ein Scheck über 
eine Steuerrückzahlung vom Tresury 
Dept. für Rivka eintreffen sollte, 
müsste es möglich sein, ihn auf das 
Sparbuch bei der Bank einzuzahlen. 

Meines Wissens ist es für eine andere 
Partei möglich, einen Scheck für den 
Empfänger auf ein Konto des Emp-
fängers einzuzahlen, vorausgesetzt, 
der Scheck ist indossiert „For deposit 
only … Rose Hochstein“. Ein Anruf 
bei der Mechanics Bank kann klären, 
ob dieses Verfahren so möglich ist. 
Falls das nicht möglich ist verwahre 
den Scheck und warte spätere Inst-
ruktionen ab. Ich erwarte, um es noch-
mals zu wiederholen, keine Schwie-
rigkeiten für Euch, solch einen Scheck 
mit dem Sparbuch vorzulegen und ihn 
gutschreiben zu lassen.

Wir sind froh, dass es Euch allen gut 

Die Sorge gilt der Kaffeesahne
von Ulf Zahn

Abb. 1 Luftpostfaltbrief vom 15. März 1948
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geht, obgleich der beständige Nach-
richtenfluss über Babys, Hochzeiten 
und solche Sachen in Eurer Familie 
für mich verwirrend ist. Wir leben 
noch, sind gesund und in guter Ver-
fassung. 

Gewiss war einer der erschreckends-
ten Ereignisse die Explosion im Jewish 
Agency Gebäude vergangene Woche. 
Dieses Gebäude beherbergt unser nati-
onales Parlament, es ist unser Capitol. 
Und die Tatsache, dass es zerstört und 
die diplomatische Immunität des Ame-
rikanischen Konsulats benutzt wurde, 
um sich Zugang in das gut bewachte 
Gebäude zu verschaffen, hat uns mehr 
schockiert als die katastrophale Explo-
sion auf der Ben Yehuda Straße. Wir 
wohnen zwei Blocks vom J.A.-Gebäude 

entfernt und die Druckwelle drückte 
alle Fenster auf und eines von ihnen 
aus den Scharnieren. Nur eine Scheibe 
war zerbrochen. Das Ergebnis dieses 
Verbrechens bestärkt uns nur in dem 
Willen, Jerusalem zu verteidigen. Selbst 
wenn die Stadt internationalisiert wird 
ist der Yishuv (Red. die jüdische 
Gemeinschaft) gewillt, sie zu einer 
jüdischen Stadt zu machen, genau so, 
wie wir sie zu einer modernen Stadt 
machten, als sie einst nur innerhalb 
der Mauer der Altstadt bestand. Jeru-
salem wird unser sein und wir Juden 
werden sie behalten, denn die Stadt 
ist nicht von unserer Geschichte zu 
trennen. Die Juden gründeten Jerusa-
lem, David wählte diesen Platz für 
seine Hauptstadt und alle, die heute 

hier leben, vergessen nicht diesen his-
torischen Zusammenhang.

Zwischenzeitlich arbeitet unsere 
Universität weiter, obwohl die Uni-
versitätsgebäude und das Hadassah-
Krankenhaus auf dem Skopus-Berg 
nur mit gepanzerten Wagen erreichbar 
ist, die auch täglich beschossen werden, 
obwohl der „Mogen Dovid Adom“ 
sie als zum Krankenhaus gehörig aus-
weist. Meine Klassen werden zu Hause 
unterrichtet und andere Klassen tref-
fen sich woanders, einschließlich des 
Bezalel-Museums. Es gibt ein bestän-
diges Bemühen, das normale Leben 
auch in diesen Zeiten fortzusetzen – die 
Schulen unterrichten, Zeitungen wer-
den ausgeliefert, der Müll wird einge-
sammelt und der tägliche Einkauf 
muss getätigt werden, obwohl im 
Hintergrund oft Gewehrfeuer und 
Explosionen zu hören sind. Diese 
Anstrengung für ein normales tägliches 
Leben ist in unserem Fall, meiner Mei-
nung nach, ein Päckchen unserer grö-
ßeren Anstrengung für ein normales 
Leben als Nation in unserem eigenen 
Land.

Herzliche Grüße 
Leon und Rivka
 

1.April 1948
(Schreiberin: Rose)
 
Liebe Tante & Onkel Min & Sam:

Ich erhielt Euren Brief am 30. März 
und war gewiss froh, von Euch zu 
hören. Ich möchte Euch versichern, 
dass wir beide gesund und glücklich 
sind bis auf die Tatsache, dass die 
rückwärts gerichtete amerikanische 
Politik hier nicht willkommen war. 
Aber irgendwie hat man es erwartet, 
denn niemand tut etwas für die Juden, 
außer sie kämpfen für sich selbst. Die 
Palästinenser sind bereit, es genau so 
zu machen, gleichgültig, welchen Preis 
sie zahlen werden. Palästina ist jetzt 
ein schönes Land, aber vor 30 Jahren 
war es nicht so und es waren nicht die 
Briten oder die Araber, die das mit 
ihrer Arbeit bewirkten, gewiss nicht, 
sondern die jüdischen Menschen und 
sie werden es deshalb nicht aufgeben, 
außerdem wissen sie nicht, wohin sie 
gehen sollen.

Palästina-Mandat · Geschichte

Abb. 2: Luftpostfaltbrief vom 1. April 1948 
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Die Ernährungslage ist im Augen-
blick angespannt, aber noch nicht 
kritisch. Jeder kümmert sich um sich 
selbst und außerdem hamstert jeder 
weil wir wissen, dass Konvois nicht 
nach Jerusalem kommen werden. So 
tun wir es auch. Wir haben für einige 
Wochen genug im Haus. Das einzige, 
was wir benötigen, Ihr wisst schon, 
Leon ist ein Kaffeeliebhaber. Wir erhiel-
ten Kaffee und Zucker von Bella und 
nun haben wir keine Milch. Wir hat-
ten 15 Dosen Milch, aber nun haben 
wir die letzte verbraucht. Gestern kam 
ein Konvoi mit Dosennahrung von 
Tel Aviv. Die Haganah benötigte zwei 
Wochen, den Weg freizukämpfen, aber 

sie kamen gut an. Ihr könnt Euch vor-
stellen, dass bei solchen Wochenab-
ständen die Lebensmittel rationiert 
sind, aber keine Aufregung, das orga-
nisieren wir schon. 

Ich frage mich, ob ich das Paket, das 
Ihr vergangenen Monat geschickt habt, 
erhalten werde. Auch von Leons Cou-
sin sind einige auf dem Weg. Wir haben 
schon einige erhalten. Broon hat uns 
auch ein Paket geschickt mit einigen 
Milchbüchsen, aber er hat es zu spät 
abgeschickt und jetzt erhielten wir 
einen Brief von ihm. Man hat das 
Paket an ihn zurückgeschickt. Er ist 
traurig und mir geht es genauso. Ande-
rerseits ist bei uns alles gut. Weil er 

sehr fleißig ist, erhielten wir einen 
Regierungsscheck. Außerdem erhielt 
Leon Geld für einige Artikel, die er 
geschrieben hat und wir kommen gut 
zurecht.

Was gibt es Neues in Bridgeport? 
Übrigens habt Ihr von Dolly gehört 
oder sie gesehen? Sind sie schon 
geschieden? Schreib einen langen Brief, 
herzliche Grüße an alle. Was ist mit 
Abe und Judy los? Leon und ich haben 
an sie geschrieben, aber sie antworte-
ten nicht. Sind sie so beschäftigt? Wir 
haben sie um ein Paket gebeten, schon 
vor langer Zeit (… letzte Zeile ist nicht 
lesbar.)

     Rose u. Leon.


